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Deutschland.
Stuttgart , 22. Nov . Die württ . Landesstellen des Deut¬

schen Beamtenbundes und des gesamten Verbands der Staats¬
beamtengewerkschaften haben gegen die völlig ungenügende Er¬
höhung des Gehalts der unteren u. mittleren Besoldungsgrup¬
pen beim Reichskabinett schärfsten Einspruch erhoben. Es wurde
insbesondere hervorgehoben, daß die vom Reichsfinanzministe¬
rium in Aussicht genommene Art der Auffassung im Vergleich
zur Juniregelung , die den obersten Besoldungsgruppen mehr
als 60 Prozent , den unteren dagegen nur 17 Prozent Aufbesse¬
rung brachte, auch nicht entfernt den versprochenen sozialen
Ausgleich nach unten und in der Mitte bringt . In Anlehnung
an die Forderung der württ . Regierung ist eine wesentlich stär¬
kere Aufbesserung für die unteren und mittleren Beamten ge¬
fordert worden.

München, 21. Nov . Leutnant Oswald , der letzte der unter
dem Verdacht der Geheimbündelei verhafteten Froutbannofsi-
ziere, ist ans der Polizeihast entlassen worden. Er sollte nun¬
mehr in Schutzhaft genommen und nach Landsbrrg gebracht
werden. Oswald wird Bayern verlassen und in seine würt-
tembergische Heimat zurückkehren.

Berlin , 22. Nov. Der Chef des englischen' Luftfahrtwesens,
Luftfahrtgeneral Brancker, wird, von Paris Wer Köln kom¬
mend, am 23. November auf dem Lufthafen Staaken -Berlin
eintreffen und hier von dem Chef der Abteilung für Luft- und
Kraftfahrwesen im Reichsverkehrsministerium, Ministerialrat
Brandenburg sowie Geheimrat Fisch begrüßt werden. General
Brancker befindet sich auf der Lustreise nach Indien , zwecks Ver¬
handlungen mit der indischen Regierung und mit den für den
Ueberftug in Betracht kommenden Staaten über die Einrich¬
tung einer Äuftschiffverbindungzwischen England und Indien.

Berlin , 22. Nov. Nach dem „8 Uhr Abendblatt" soll die
Organisation „Consul" auf eine neue Basis gestellt werden.
Kapitän Ehrhardt ist danach seiner führenden Stellung ent¬
hoben worden. Seine neue Aufgabe ist die des Verbindungs¬
offiziers mit bestimmten Personen der deutschnationalen Partei.
Auch Ehrhardts intimster Mitarbeiter , Kapitän Kramer , mußte
zurücktreten. Der Nachfolger Ehrhardts ist der ehemalige Ka¬
pitänleutnant Abendroth, der seinerzeit beim Einmarsch in
Berlin während des Kapp-Putsches ein Maschinengewehrbatail¬
lon führte und auf dessen Befehl beim Anmarsch Unter den
Linden auf die Menge geschossen wurde.

Hamburg , 22. Nov . Ein englischer und ein belgischer
Hauptmann von der Interalliierten Militärkomrollkommi 'sion
haben am vergangenen Donnerstag den Flugplatz Fuhlsbüttel
untersucht, haben aber zu Beanstandungen keinen Anlaß ge¬
funden.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß die gelegentlich zu
Tage tretende Auffassung, als ob die „Generalinspektion" be¬
reits zu Ende wäre, leider auf Irrtum beruht . Tag für Tag
finden noch überall im Reiche KontrollLesuche start, als müßte
um jeden Preis noch irgend eine greifbare „Verfehlung" ent¬
deckt werden.

Staatsbeitriige für die Kirche.
Der Finanzausschuß der Landeskirchenversammlung war

am 14. November zur Beratung des ersten landeskirchlichen
Haushaltsplans versammelt. Dieser zeigte kein erfreuliches
Bild , da die Kirche wenig Mittel besitzt und auf äußerste Spar¬
samkeit angewiesen ist. Das da und dort verbreitere Gerücht,
die ausgeschriebene landeskirchlicheNachsteuer solle zur An¬
sammlung von Rücklagen verwendet werden, ist durchaus irrig.
Trotz Beschränkung aller Ausgaben, die nach den für den
Staatshaushaltsplan geltenden Grundsätzen ausgestellt sind, auf
das Unentbehrliche reichen die Einnahmen nicht einmal zur
Einstellung eines Betriebskapitals zu, wie dies zwecks Bestrei¬
tung der laufenden Ausgaben am Anfang des nächsten Rech¬
nungsjahres bis zum Eingang der neuen Landeskirchensteuer
unentbehrlich ist. Die Belastung der Kirchengenossen mit Lan¬
deskirchensteuerberuht wesentlich darauf , daß der Staat ab
1. April dieses Jahres nicht mehr den vollen landeskirchlichen
Aufwand trägt . Erfreulich ist, daß der Berichterstatter Erklä¬
rungen des Herrn Staatspräsidenten darüber Mitteilen konnte,
welche staatliche Beteiligung an Pfarrbesoldungs - und Pen¬
sionsauswand die Regierung für künftig in Aussicht genommen
habe. Nach Mitteilung des Herrn Staatspräsidenten beruhte
die Aussetzung einer zunächst nicht zureichenden Staatsleistung
im Sommer d. I . lediglich auf der Befürchtung des finan¬
ziellen Zusammenbruchs des Staats angesichts eines Defizits
von 30 Millionen Mark und der beständigen Zunahme der Er¬
werbslosigkeit. Man habe damals allgemein, nicht nur im
Verhältnis zur Kirche, die härtesten Maßregeln ins Auge fasten
müssen- Inzwischen sei aber eine ganz wesentliche Besserung
eingetreten, die dazu geführt habe, daß schon im Herbst für die
Kirchen ein weiterer Staatsbeitrag ausgeworfen worden sei.
Die Finanzlage des Staates sei nach Mitteilungen des Finanz¬
ministers auf Grund der neulich gemachten Zusagen der Reichs¬
regierung in Berlin nunmehr so, daß das Staatsministerium
folgenden Standpunkt einnehme. Es soll von der nach der Ver¬
ordnung vom 28. März 1924 vorgesehenen Verteilung — Staat
vier Fünftel , Kirche ein Fünftel — nicht zum Nachteil der Kirche
abgegangen werden, vielmehr sollen die dort bestimmten Staats¬
leistungen jeweils im Verhältnis der Erhöhung der Beamten¬
bezüge erhöht werden. Dies wird auch für die seit Oktober
1924 eintretenden Aenderungen, also für die Erhöhung der
Ortszuschläge ab 1. November und für die angekündigte Auf¬
besterung ab 1. Dezember geschehen. Die Geistlichen sollen wie
bisher den akademischen Staatsbeamten gleichbehandelt werden.
8 63 Abs. 3 der württembergischen Verfassung habe der Kirche
keine neuen Rechte gewährt, er sei im Zusammenhang mit Ab¬
satz 1 auszulegen und beziehe sich wie dieser auf die bestehenden
Bedürfniste der Kirche, die der Staat loyal und im Benehmen
mit der Kirche bemißt. Diese Erklärungen wurden im Finanz¬

ausschuß allseitig begrüßt im Interesse des stets erstrebten fried¬
lichen und vertrauensvollen Zusammenarbeitens von Staat und
Kirche.

Bekehrte Kommunisten.
Wie es bei der kommunistischen Partei Deutschlands der¬

zeit aussteht, dafür nur ein Beispiel. Am 17. November erhielt
das Sekretariat der württeinbergischen Sozialdemokratie fol¬
gendes Schreiben:

An die Sozialdemokratische Partei Stuttgart.
Werte Genoffen!

Erkläre hiermit meinen Beitritt zu Ihrer Partei . Ich war
seither Mitglied der K. P . D. Noch am 4. Mai arbeitete ich
mit größtem Eifer für diese Partei . Seitdem erlebte ich viele
Enttäuschungen. Die Vorgänge im Reichstag ärgerten mich
nicht wenig. Was aber bei mir dem Faß Len Boden ausschlug,
waren die geradezu skandalösen Vorgänge bei oer Kandidaten¬
aufstellung. Die Vertrauensleute ganz Württembergs , wie
auch eine Mitgliederversammlung in Stuttgart , Hallen ein¬
mütig den Genossen Hans Stetter als Spitzenkandidaten auf¬
gestellt. Da kam wie ein Blitzschlag für die württembergischen
Genossen von der Zentrale in Berlin der kategorische Befehl,
Hans Stetter abzusetzen und Remmele als Spitzentandldaien zu
erklären. Größte Aufregung bei allen Mitgliedern . Die Ge¬
nossen Müller und Brönnle werden nach Berlin entsandt, um
den Befehl unter allen Umständen rückgängig zu machen. Der
Erfolg war überraschend, daß sie nicht hinausgeworfen wurden,
war alles. Dann wurde der Bezirkssekretär nach Berlin bestellt,
der dort den kategorischen Befehl erhielt, beim württembergr-
schen Wahlleiter den Wahlvorschlag mit Remmele als Spitzen¬
kandidaten einzureichen. Ich brauche Wohl nicht zu versichern,
daß diese unerhörten Vorgänge bei allen Mitgliedern , nicht
bloß bei mir, die größte Wut und Enttäuschung Hervorriesen .
Auf Grund dieser Vorgänge habe ich der K. P . D . den Rücken
gekehrt. Die Rolle eines politischen Kulis zu spielen, ist mir
unmöglich. — Das Gebälk der Kommunistischen Partei ist
morsch und faul und wird bei der Wahl am 7. Dezember zu¬
sammenbrechen, meint die „Schwäbische Tagwacht", womit sie
nicht ganz unrecht haben dürfte.

Der Dolchstoß und die „Münchner Post ".
In dem Novemberhest der „Süddeutschen Monatshefte"

veröffentlicht der Herausgeber Professor Cossmann eine Erklä¬
rung , in der es heißt : Die soz.dem. „Münchener Post" hat die
beiden Hefte der Südd . Monatshefte „Der Dolchstoß" und „Tie
Auswirkung des Dolchstoßes" zum Anlaß genommen, gegen
mich eine Reihe der schwersten Vorwürfe zu erheben, insbeson¬
dere mich als einen Geschichtsfälscher zu bezeichnen. Ich habe
sofort nach Erscheinen dieser Presteangriffe am 12. Mai 1924
Een den Verantwortlichen Schriftleiter der „Münchener Post"
Beleidigungsklage erhoben. Seitdem ist ein halbes Jahr ver¬
strichen, ohne daß es zur Verhandlung gekommen wäre. In
Erwartung des gerichtlichen Austrags habe ich bisher zu den
mir in der soz.dem. Presse gemachten Vorwürfe keine Stellung!
genommen. Trotz mehrfach wiederholter Aufforderung durch
Las Gericht hat der verklagte Schriftleiter der „Münchener
Post" von Mitte Mai bis Mitte Oktober 1924 mit keinem Wort
versucht. Beweise für seine Angriffe auf meine versönliche Ehre
anzubieten ; als dann trotzdem Mitte Oktober Verhandlungs¬
termin angesetzt wurde, erbat sich der Beklagte vom Gericht die
Absetzung des Termins , mit der Angabe, es sei leider gerade
derjenige Münchener Anwalt , dem er die Verteidigung hätte
übertragen wollen, kürzlich gestorben; bis heute wurde aber
immer noch kein Anwalt aufgestellt. Ihren Lesern hat die
„Münchener Post " bis heute nicht einmal mitgeteilt, daß ich sie
wegen ihrer aus Anlaß der Dolchstoßheftegegen mich erhobe¬
nen Beleidigungen verklagt habe. Während so die ..Münchener
Post" der Auseinandersetzung und Klärung geflissentlich aus
dem Wege geht, wurde von dem Vorwärts -Redakteur Kuttner
am 26. Juni d. I . im Preußischen Landtag verkündet, ich hätte
mir „eine ganze Anzahl schwerster und gemeinster literarischer
Fälschungen" Nachweisen lasten, ohne darauf auch nur zu ant¬
worten. Gegenüber solchem Verfahren mußte ich das von mir
beabsichtigte Schweigen bis zur Verhandlung aufgeben und die
Oeffentlichkett mit dem vorstehenden Sachverhalt bekannt
machen. Nach Drucklegung vorstehender Erklärung ging mir
von dem endlich aufgestellten Anwalt des Beklagten ein vom
15. Nov. datierter Schriftsatz zu, welcher derart von den Ge¬
pflogenheiten einer ordnungsgemäßen Prozeßführung abweicht,
daß ich darin den Versuch erblicken muß, auch die Verlegung
des derzeit ans Len 27. November angesetzten Verhandlungs¬
termins zu bewirken und dadurch die Sache neuerdings zu
verschleppen.

Die deutsche Landwirtschaft im englischen Urteil.
In der „Times " wird im Hinblick auf den Kamps um den

Schutz der deutschen Landwirtschaft in mehreren Aufsätzen ein
Bild der deutschen Landwirtschaft entworfen , das Interesse ver¬
dient. Der Berichterstatter kommt auf Grund seiner Nachfor¬
schungen in Preußischen landwirtschaftlichen Unternehmungen zu
der Ueberzeugung , daß der „Farmbetrieb " (landw . Betrieb ) in
Deutschland im Augenblick kein sehr ertragreiches Unternehmen
darstellt. Alle Einnahmequellen des deutschen Landwirts sind
verringert , der Verbrauch ist gering und die Preise sind schwä¬
cher; seine Ausgaben dagegen sind verteuert . Die Gehälter
auf dem Lande haben den Vorkriegsstand wieder erreicht und
sind sogar bei manchen Betrieben höher. Die Steuern seit der
Umstellung der Mark auf die Goldbasis sind ganz bedeutend
höher. Versicherungsprämien sind teurer, die Zinsen für An¬
leihen und Hypotheken, soweit sie überhaupt erhältlich find, un¬
vergleichlich gestiegen. Das landwirtschaftliche Hypothekensystem
ist zusammengebrochen, weil die landw . Kreditbanken kein Geld
zum Ausleihen mehr besitzen. Sie haben kein Geld, da die In¬
flation die Ersparnisse der Rentnerklaste verschlungen hat.

welche das Rückgrat des gesamten Anleiheshstems bildete. Tat¬
sächlich sind die kleinen Vermögen dieser Klasse geradezu kon¬
fisziert worden, um die Ausgaben des Staates zu decken, zu
einer Zeit , da die Regierung Papiergeld druckte, anstatt Steuern
zu erheben, und das Nationalvermögen vergeudete. In frühe¬
ren Zeiten war es in Deutschland Brauch, daß altgewordene
Farmer , wenn sie genügend erspart hatten, um sich zur Ruhe
zu setzen, in die nächste Stadt übersiedelten, und daselbst von
den Erträgen ihrer Ersparnisse lebten, welche ganz allgemein
als Hypotheken auf ländlichem Besitz angelegt waren . Die
meisten, die das taten, wurden während der Inflationszeit zu
Grunde gerichtet und sind froh, jetzt irgend eine Beschäftigung
zu finden. Wenn man in die deutschen ländlichen Distrikte
eindringt , erhält man eigenartige Einblicke in die Not dieser
Leute, ihr Leben überhaupt irgendwie fristen zu können." —
Das englische Blatt hat keinen Grund , der Wahrheit etwa nicht
die Ehre zu geben. Wenn hier also von objektiver Seite die
Kreditnot des deutschen Landwirts festgestellt wird, so sollte
dies endlich auch denjenigen unter uns zu denken geben, die da
glauben, daß es mit der wirtschaftlichen Not des deutschen
Bauern nichts ernstliches auf sich hat.

Ausland.
Paris , 22. Nov. Der französische Generalftabschef Debe-

nay hat sich zur Genugtuung der poincaristischenKreise gegen
die Verminderung der Rheinland -Besatzung ausgesprochen.

Paris , 22. Nov. Der Abgeordnete General St . Just , der
auf der äußersten Rechten steht, hat gestern in der Kammer eine
Interpellation eingebracht, worin unter Bezugnahme aus die
Ueberführung der Leiche Jaures in das Pantheon gefragt wird,
was die Regierung zu unternehmen gedenke, um der Armee
die Erwiederung zu ersparen, vor der „Roten Fahne", wenn
auch unfreiwillig , Ehrenbezeugungen zu machen.

London, 22. Nov . Chamberlain hat dem Sowjetgesandten
Rakowski mitgeteilt, daß der englisch-russische Vertrag nicht ra¬
tifiziert wird und ihn gleichzeitig vor der Fortsetzuirg der bol¬
schewistischen Propaganda in England gewarnt.

Die Frage der Requisitionen.
In Paris ist eine deutsche Abordnung unter Führung des

Ministerialdirektors Miller vom Reichsfinanzmimsterium ein¬
getroffen, welche über die Höhe der Besatzungsrosten verhandeln
wird. Diese Verhandlungen werden auf Beschluß der Botschaf-
terkonserenz geführt . Der Dawesplan sieht bekanntlich vor,
daß alle Auslagen, für welche Deutschland aukznkommen hat,
von der Jahresrate , die Deutschland auferlegt wurde, zu decken
seien. Bisher hatten es sich die Besatzungsmächteziemlich leicht
gemacht, insbesondere mit den Requisitionen, aber für diese
müssen in Zukunft auch die Kosten gedeckt werden. Auch sonst
sind eine Fülle von Einzelheiten, die mit der Besatzung Zu¬
sammenhängen, zu regeln, damit ein für alle Mal iestgestellt
wird, in welcher Höhe Deutschland für die Besatzungskosten
aufzukommen hat . Was die Besatzungsmächte aus eigenem
tragen , ist natürlich ihre Angelegenheit, was sie aber in Deutsch¬
land requirieren , dafür muß die Reichsregierung aufkommen,
und über die Höhe dieser Kosten muß eine endgültige Regelung
geschaffen werden. Diesem Zweck dienen die Pariser Verhand¬
lungen, die allerdings sehr schwierig sind und ziemlich lange
dauern.

Das Tendenz-Urteil von Lille.
München, 22. Nov . Das Liller Kriegsgerichtsurteil gegen

General Nathusius wird in der bayerischen Presse allgemein als
Tendenzspruch schlimmster Art bezeichnet. So schreiben die
„Münchener Neuesten Nachrichten", das Urteil sei ein Schlag
ins Gesicht des deutschen Volkes. Als Sachwalter Deutschlands
habe die Reichsregierung die Pflicht , gegen dieses Urteil mit
äußerster Entschlossenheit anzukämpfen. Der Berliner Bericht¬
erstatter des „Daily Telegraph " schreibt zu dem Urteil gegen
General Nathusius : Von neuem habe eine französische Aktion
das Wunder erreicht, die deutsche Nation zu einigen . Unter
allen Parteien und Klassen Deutschlands herrsche die allge¬
meine, unbedingte Ueberzeugung , daß General Nathusius nicht
hätte vor Gericht gebracht werden dürfen.

Zürich, 22. Nov . Die Verurteilung des Generals von Na-
thufius wird in der deutsch-schweizerischen Presse allgemein als
Fehlurteil bezeichnet und besonders vom politischen Standpunkt
aus bedauert. Das Urteil habe, so schreibt die „Thurgauer Zei¬
tung ", noch einmal die ganze Lächerlichkeit der Kriegsverbrecher-
Prozesse ins volle Licht gestellt.

Lille, 22. Nov. General v. Nathusius hat gestern das Re¬
visionsgesuch unterschrieben, welches an den Kaffationshof in
Paris geht.

Paris , 22. Nov . In radikalen und sozialistischen französi¬
schen Kreisen wird das Urteil des Kriegsgerichts von Lille nicht
aus opportunistischen Gründen , sondern deshalb mißbilligt,
weil die Beweisführung die Schuld des Angeklagten , des Ge¬
nerals von Nathusius , nicht ergebe. Es macht sich eine Be¬
wegung für die sofortige Begnadigung des Generals geltend.
Der „Quotidien " schreibt, alle Wahrheiten , die proklamiert
wurden, um Millerand zu befriedigen, verhirwerte nicht, zu
sagen, daß eine ziemlich heikle Lage dadurch geschaffen wurde,
daß man vierzehn Tage vor den deutschen Wahlen einen solchen
Prozeß verhandelt habe. Uns erscheint die Freude der fran¬
zösischen nationalistischen Presse ein wenig töricht.

Englands Interesse an der Marokko frage.
In Pariser Regierungskreisen verlautet , daß der englische

Staatssekretär Chamberlain hauptsächlich deshalb nach Paris
zu kommen gedenke, um in der Marokkofrage mit Herriot eine
Aussprache zu halten . In London sind nämlich Mitteilungen
eingetroffen dahingehend, daß Frankreich beabsichtige, sich auf
Grund des französisch-spanischen Marokkovertrags über die
Zukunst des spanischen Einflußgebietes in Marokko direkt zu
verständigen. Die englische Regierung vertritt den Standpunkt,
daß gleich nach der Räumung der spanischen Zone eine neue



Li'>

Sachlage geschaffen sei, die es notwendig mache, das Marokko-
Problem in einer interalliierten Konferenz zu untersuchen, und
zwar soll zu diesem Zweck auch Italien herangezogen werben.
Für diesen englischen Standpunkt besteht hier nicht die geringste
Neigung. Die ersten Verhandlungen werden sich demgemäß
nicht leicht gestalten.

Die Waffenftillstandsverhandlungcn m Marokko.
Der Korrespondent des „Temps" in Tanger meldet über

die Wasfenstillstandsverhandlungen mit Abdel Krim, daß der
Führer der Marokkaner folgende Forderungen stellte: Kriegs¬
entschädigung von 20 Millionen , Uebergabe von zwölf Flug¬
zeugen, einer Batterie Kanonen und 10 000 Gewehren niit Alu¬
nition . Die Spanier müssen sofort alle Stellungen räumen
und sich hinter die Mauern von Ceuta und Melissa znrück-
ziehen. lieber die Befreiung von 1116 Gefangenen, welche die
Marokkaner haben, soll eine eigene Verhandlung geführt wer¬
den, sobald die anderen Bedingungen von den Spaniern erör¬
tert sein werden. Zu irgendwelchen Zugeständnissen war Abdel
Krim nicht bereit, weshalb der spanische Unterhändler keine
bestimmte Antwort erteilen konnte.

Das Elend der Frau im Sowjetparadies.
Die „Daily Mail " berichtet: Unter den Bolschewisten sind

die Frauen weniger bewertet wie Vieh. Heiraten ist leichter
als die Erlangung einer Rundfunk-Lizenz, und dis Ehe kann
durch einen Gatten aufgelöst werden, der sein Weib vor eine
offizielle Amtsstelle bringt und sich dort von ihr lossagt wie
ein Käufer, der beschädigte Ware an ein Geschäft zurückgibt.
Jeder Doktor hat die Erlaubnis , eine ungesetzliche Operation
vorzunehmen, wenn die Patientin sagt, daß sie nicht imstande
sei, ein Kind zu erhalten . Die Frauen wurden „nationalisiert"
in den ersten Tagen der roten Diktatur . Trotzky sah von einer
offenen Nationalisierung ab, aber das System wurde insgeheim
in mehreren größeren Städten durchgeführt. Der Stand der
Moral unter dem Bolschewismus ist niedriger als in irgend
einem anderen sogenanten zivilisierten Lande. Die Frauen , die
wegen des industriellen Stillstandes keine Anstellung finden,
werden in großer Zahl auf die Straße getrieben. Die einzig
gutgestellten Frauen in Rußland sind die Frauen der höheren
Beamten, deren großer Ehrgeiz darin besteht, der verdorbenen
Atmosphäre von Moskau zu entfliehen und ins Ausland gehen.
Diejenigen, die nach England kommen, sagen frei heraus , daß
sie nicht zurückzukehren̂wünschen._

Aus StGÄl. BrAirs und AMgeÄNKß-.
Neuenbürg, 24. Nov. Der gestrige Totensonntag galt dem

Gedächtnis der Toten, insonderheit der im Weltkrieg gefallenen
annähernd zwei Millionen Deutscher. In ergreifenden Worten
führte Dekan Dr . Mogerlin den zahlreich anwesenden Gemeinde¬
gliedern das große Opfer vor Augen, das die gefallenen Helden
dem Vaterland darbrachten und mahnte zu gleicher Opferwillig¬
keit im Dienste des Vaterlandes und zur Einigkeit im Volke.
Der Gottesdienst wurde durch stimmungsvolle Ehöre des Kir¬
chenchors verschönt. Der Kriegerverein, welcher mit Fahne
daran teilnahm, ehrte die gefallenen Helden durch einen Gang
zum Gedächtnismal, wo Vorstand Mahler eine kurze Ansprache
hielt.

Neuenbürg, 22. Nov. Die Stimmlisten und Stimmkarteien
sind seit 15. November aufgestellt und liegen vom 16. bis 23.
November zu jedermanns Einsicht aus . Wer keine Nachricht
über seine Aufnahme in die Stimmliste erhalten hat, sollte nicht
versäumen, sich sofort Gewißheit darüber zu verschärfen, ob er
in die Stimmliste eingetragen ist. Wer sich am Wahltag
(7. Dezember) während der Abstimmungszeit aus zwingenden
Gründen außerhalb seines Stimmbezirks aufhält , kann, wenn
er in die Stimmliste eingetragen ist, einen Stimmschein ver¬
langen. Die Fristen zur Einreichung von Wahlvorschlägen, An¬
schluß- und Verbindungserklärungen gehen dem Ende entgegen.
Die Stimmzettel werden vom Ministerium des Innern hcr-
gestellt und durch Vermittlung der Oberämter den Gemeinde¬
behörden geliefert. Der Stimmzettel ist wie bei der letzten
Wahl ein Einheitsstimmzettel, dm alle amtlich zugelassenen
Kreiswahlvorschläge des 31. Wahlkreises (Württemberg und
Hohenzollern) enthält . Die äußere Form des Stimmzettels hat
eine Aenderung erfahren. Die Wahlvorschläge sind in Quer¬
streifen untereinander gestellt. Am linken Rand eines jeden
Querstreifens steht die amtliche Nummer des Wahlvorschlags;
dann folgt die Parteibezeichnung mit Angabe der ersten vier
Bewerber ; rechts davon ist die Nummer wiederholt; schließlich
befindet sich am rechten Rand ein Kreis, der zur Eintragung
des Kreuzes oder der sonstigen Kennzeichnungbestimmt ist. Eine
amtliche Versendung der Stimmzettel an die einzelnen Wahl¬
berechtigten findet nicht statt . Vielmehr erhält der Wahlberech¬
tigte den Stimmzettel samt Wahlumschlag erst am Wahltag bei
Betreten des Abstimmungsraums . Im übrigen ist die Art der
Stimmabgabe die gleiche wie bisher.

Neuenbürg, 22. Nov. In jedem Jahre bei Einbruch des
Winters kann man von zahlreichen Unglücksfäüen lesen, die
dadurch entstanden sind, daß Kinder noch nicht tragfähig gewor¬
dene Eisflächen betraten . In ihrer Freude, daß Winter gewor¬

den, wagen sich die Kinder, besonders Knaben, oft auf Teiche
und Gewässer in dem Glauben, „es werde ihnen nichts passie¬
ren". Wenn sie aber eingebrochen sind, die Ränder , an denen
sie sich krampfhaft festklammern ebenso brechen und die Strö¬
mung ihren Körper unter die Eisdecke spült, ist es meist schon
zu jeder Hilfeleistung zu spät, oder der Helfende muh gleich¬
falls ertrinken. Es ist Pflicht der Eltern und Lehrer, die
Kinder auf diese Gefahren aufmerksam zu machen und das
Betreten ungeprüfter Eisflächen strengstens zu verbieten.

Neuenbürg, 22. Ncw Gewarnt wird rwr einer Schwindelfirma
in Pnbenburg «Heiland), die sich Export Compagnie Urania" nennt
und in viel'N Zeitunaen hohe Verdienst»,ögiichkeit kie'et, wie auch
zuverlässige<öerrn zur Uehernahme non Filialen sucht. Auf Waren¬
bestellungen wird Barauabezah'uag gefordert, aber Ware nicht ge¬
liefert

iW e t t e r b e r i cht.) Das Hochdruckgebiet über dem Kontinent
zerfällt allmählich vor den im Norde» und Nordwesten befindlichen
Depressionen. Für Dienstag und Mittwoch iit bedecktes und auch
mit leichten Niederschlägen verbundenes, mäßig kaltes Wetter zu
erwarten.

Stuttgart , 22. Nov . (Ueberfall) I » der Nackt aus Donners¬
tag ist ein in Bernhausen wohnhafter Mann, der sich zu Fuß nach
Hause begeben wollte, im Walde zwischen Stuttgart und Degerloch
von einem Unbekannten überfallen, körperlich mißhandeltund seiner
Barschaft in Höhe von etwa 900 Mark beraubt worden. Die Kri¬
minalpolizei hat als Täter dieses gemeinen Verbrechens den 42 Jahre
alten ledigen Fuhrmann Paul Strass von Degerloch ermittelt und
festgenommen. Strass, der schon mehrfach in Irrenanstalten unter¬
gebracht war, hatte das Geld im Stiefelrohr versteckt. Er rechnet
auch jetzt wieder mit Außecverfolgungssetzung wegen Unzurechnungs¬
fähigkeit. Im Frühjahr 1919 hat er in Stuttgart einen Raubmord
verübt. Er ist erst vor kurzer Zeit aus der Irrenanstalt als gebessert
entlassen worden.

Pfullingen , 23. Novbr. (Bluttat ) Der verheiratete Flaschner
Jakob Schlenker, der in letzter Zeit infolge einer eingeleiteten Ehe¬
scheidungsklage von seiner Frau getrennt lebte, kam nach seiner Ent¬
lassung aus dem Erholungsheim Pfisterwald hierher zurück und be¬
gab sich in das Haus seiner Frau. Es gab einen Auftritt, worauf
die Frau durch das Fenster entfloh Schlenker verfolgte die Davon- !
eilende und erreichte sie in der Friedrichsstraße, wo er ihr mit dem!
Stileümesser eine Anzahl Stiche in den Rücken und eine große
Schnittwunde am Hals beibrachte. Die Verletzte wurde in ihre Woh¬
nung verbracht und der Täter festgcnommen

Rottweil , 22. Nov . (Wieder im Amt.) StadischultheißAbrell,
der seinerzeit auf einer Autofahrt verunglückte, hat sein Amt wieder
ausgenommen.

Ulm, 22. Nov . (Vom Neuen Bau .) Auf dem gegen die Blau
gewendeten Teil des Neuen Baues ist auf dem hochragenden Dache
eine große Tanne anfgestellt, ein Beweis , daß die Zimmerleute ihre
schwierige Arbeit beendigt haben. Nun kommt noch das Eindecken,
mit dein am südlichen Bau schon begonnen wurde, und dann kann
dein nahenden Winter ruhig entgegengesehen werden Bon der ge¬
waltigen Größe des Daches bekommt man einen Begriff, wenn man
sieht, wie auf der Seite gegen den Weinhof vier Reihen Dachfenster
übereinander stehen.

Baden.
Pforzheim , 21. Novbr. Nachdem der am 10 ds. Mts . gefällte

Schiedsspruch vom Arbeitgeberverband nicht anerkannt worden war,
hatten die Gewerkschaften Verbindlichkeilserklärungbeantragt, doch
waren gestern nochmals Verhandlungen vor dem Schlichter unbe-
-aumt, wobei der Schiedsspruch dahingehendabgeändert wurde, daß
sich die Spitzenmindestlöhne nun wie so g! stellen: gelernte Arbeiter
57 Pfennig, angelernte 52 Pfennig, ungelernte 47 Pfennig, für ge¬
lernte Arbeiterinnen 42 Pfennig, angelernte 38 Pfennig und unge¬
lernte 32 Pfennig. Die Grundjagen für den Akkordlohn betragen
63 Pfennig für Arbeiter und 47 Pfennig für Arbeiterinnen. Die.
Lehrlingsentschädigung wird vom 5. Halbjahr ab erhöht.

Karlsruhe , 22. Novbr. In dem vor dem Karlsruder Schwur¬
gericht verhandelten Abtreibung-- und Totschlagsprozeß, über den
wir bereits berichtet haben, lautete das Urtel gegen die Fröhlich
wegen versuchter Abtreibung auf ein Jahr Gefängnis. Das Ver¬
fahren gegen Schocher und die Gröber wurde im Hinblick auf die
bevorstehende Verhandlung wegen einer Reihe ähnlicher Delikte vor¬
läufig eingestellt. Wegen Totschlags unter Zubilligung mildernder
Umstände wurden verurteilt die Angeklagte Burckhardt unter Einbe¬
ziehung der Strafe wegen Beihilfe zur versuchten Abtreibung zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, der Angeklagte Haltmeier zu I Jahr
2 Monaten Gefängnis, die Englisch zu 1 Jahr Gefängnis. Den
drei letztgenanntenAngeklagten wurden außerdem die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von je drei Jahren aberkannt.

Vermischtes
Der Prozeß gegen den Massenmörder Haarmann beginnt

am 4. Dezember in Hannover.
Schamloser Betrug an einem Geistlichen. Auf unerhörte

Art hat eine Schwindlerin den ersten Geistlichen einer Vororts¬
gemeinde im Westen Berlins gobrandschatzt. In Tränen auf¬
gelöst bat die Frau den Geistlichen, ihrem vom Arzt bereits auf-
gegebenen kranken Mann das heilige Wendmahl zu reichen.

Talar und die nötigen Geräte sei sie bereit sofort mitzunehmen.
Der Talar wurde der Frau ohne Bedenken ausgehändigt , die
Gerätschaften mußten aber vom Kirchendiener herangeschafft
werden. Auch noch einiges Bargeld erhielt die Frau , um Lin¬
derungsmittel von der Apotheke zu besorgen. Als der Geistliche
in die angegebene Wohnung kam, stellte sich alles als Betrug
heraus . Augenscheinlich war es von der Schwindlerin auf die
wertvollen Abendmahlsgeräte abgesehen.

Im Rausche. Vom Schwurgericht Greifswald wurden die
Geschwister Liesbeth und Gertrud Alm, wegen Mordes zum
Tode verurteilt . Sie führten einer Frau Butter in Wiek die
Wirtschaft, und als diese von einer Reise nach Breslau zurück¬
kehrte, erschlugen sie die Ahnungslose mit einer Axt und ver¬
scharrten die Leiche unter Streu in einem Stall . Der Mord
wurde mit unglaublicher Bestialität verübt ; die alte Frau Lat
nach dem ersten Axtschlag flehentlich um ihr Leven, doch schlu¬
gen die beiden auf ihr Opfer ein, bis es kein Lebenszeichen mehr
von sich gab. Der auf dem Gerichtstisch liegende Kopf der
Ermordeten, ebenso die zur Stelle gebrachten Rippen, waren
total eingeschlagen. Die Mädchen gestanden alles ein und
wollen in sinnloser Trunkenheit gehandelt haben.

Am Hochzeitstage ermordet. Ein auf dem Gute Massow
bei Waren in Arbeit stehendes Schnitterpaar wollte sich in Ge¬
sellschaft der Hochzeitsgäste von der Schnitterkaserne auf einem
Wagen nach der Kirck)e zu ihrer Trauung begeben. Bevor der
Wagen abfuhr , trat der Schnitter Ladislaus Dinkewiez heran
und feuerte aus einem Revolver einen Schuß auf die Braut ab,
die bereits nach wenigen Minuten verstarb. Der Mörder ver¬
abschiedete sich in der Schnitterkaserne noch von seiner Frau
und seinen beiden Kindern und flüchtete dann. Er konnte bis¬
her nicht ermittelt werden. Der Grund zu der schrecklichen Tat
ist noch unbekannt.

ZurückgekaufteSchiffe. Der Norddeutsche Lloyd kaufte die
auf Grund des Versailler Vertrags an England abgelieferten
Dampfer „Anhalt " und „Dessau" zurück. Das anhaltische
Staatsministerium hat dem Norddeutschen Lloyd aus diesem
Anlaß seine Glückwünsche übermittelt und von ihm die Mittei¬
lung erhalten, daß die beiden Dampfer unter ihren früheren
Namen wieder in Dienst gestellt werden.

Wie man es zum Milliardär bringen kann. Die großen
amerikanischen Trustmagnaten , wie Rockefeller, Morgan , Car¬
negie, Ford u. v. a . betätigen sich, sofern sie in ihren Muse¬
stunden nichts anderes zu tun haben, als Weltverbesserer und
Lebensreformer im Sinne der Abstinenzbewogung. So trat
der selige John v Rockefeller als Sonntagnachmittagsprediger
auf, um den Leuten das Geheimnis, wie man es zum Milliar¬
där bringen kann, zu offenbaren. Dazu gehöre in erster Linie
der Sinn für Sparsamkeit , zweitens absolute Enthaltsamkeit
von Alkohol, auch die Fleischkost müsse man auf ein Minimum
einschränken, um sich den Kopf klar zu halten. Rockefeller hat,
daran ist nicht zu zweifeln, bis an sein Ende nach diesem
Grundsatz gelebt und seinen Magen so gründlich auf eine reiz¬
lose Kost eingestellt, daß er darüber die Verdauungsfähizkeit
fast vollommen einbüßte. Während seiner letzten Lebenksjahre
lebte er nur noch von Hafersuppen und leichtem Gebäck. Als
ihm einst sein Hausarzt einen guten Frühstückswsin und Kaviar
zur Hebung seines Appetits verordnete, wurde er sofort wegen
Betätigung alkoholfreundlicher Gesinnung entlassen. Die New-
yorker „Times", denen wir diese Anekdote entnehmen, berichten
weiter, daß ihm einst in New-Jersey (einer sehr trinkfesten
Stadt ), wo er sein abstinenzlerischesEvangelium Predigte, alle
seine Hörer davonliefen. Sie zogen es offenbar vor, sich ihre
Genußfreudigkeit zu erhalten — und nicht Milliardär zu
werden.

Vom Z. R . 3. Regen und heftiger Wind verhinderten den
Ausstieg des Z . R . 3 am Samstag . Kommandeur Klein er¬
klärte, er möchte gerne wenigstens einen kurzen Probeflug
machen, ehe nächste Woche die Reise nach der Bundeshauptstadt
zum Vollzug des Taufaktes unternommen wird. Die Helium¬
füllung ist beendet.

Gute Ausrede. Kundin : „Das nennen Sie Drei -Pfennig-
Brötchen, damit kann ich gerade meinen hohlen .Zahn aus¬
füllen!" Bäcker: „Worüber beklagen Sie sich denn; beim Zahn-
arzt würde Sie die Plombe mindestens drei Mark kosten!"

Hsrrder und Verkehr.
Stuttgart , 22. Nov. Nach Mitteilungen der Zentralvermittlungs¬

stelle des Württ. ObstbauvereinsE. V . Stuttgart ging auf dem Obst¬
großmarkt die Zufuhr zurück, selbst das geringere Angebot wird nicht
mehr restlos abgenommen. Birnen, die Heuer besonders stark vom
Schorf befallen sind, wandern vielfach in die Schnapskufe. Trotz
Ueberangebot wird viel auswärtige Ware eingesührt, sogar ameri¬
kanische Aepfel, bei denen die Importeure kaum auf ihre Rechnung
kommen dürsten. Auch auf dem Mostobstmarkt ist immer noch starkes
Angebot und geringe Nachfrage. Der Markt wird einigermaßenda¬
durch entlastet, daß größere Posten auf Vorrat gemostet werden.
Die Konjunktur zum Einkauf ist denkbar günstig. Auf dem Gemüse-
markt geht das Angebot zurück, der Absatz ist schleppend, die Preise
stetig.

Stuttgart , 22. Novbr. (Obst- und Gemiise-Großmarkt) Edel¬
äpfel 15—20, Tafeläpsel 8—15, Schiittel-, Fall - und Mostäpfel 4 bis

87 Ich Hab dich lieb.
Roman von E r i ch E b e n st e i n.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzeutrale E. Acker¬
mann,  Stuttgart.

„Hier bin ich, Maja . Willst du etwas ? "
Maja spähte ängstlich an ihr vorüber nach dem Zim¬

mer , aus dem Flor gekommen war.
„Bist du allein , Flor ? "
.Ja ."
Dann bitte , laß uns ein wenig plaudern . Immer

schon sehnte ich mich danach . . . immer wartete ich darauf,
dich einmal allein bei mir zu haben . .

„Das ist nett von dir , daß du wieder vernünftig wirst
und plaudern willst ! Ich sagte es ja gleich, du seist lange
nicht so krank, als ste dich machen wollen ."

..Ich bin ganz gesund, Flor . Nur das viele Denken
macht mich ganz matt . Und daß sie mir alle immer aus-
weichen, wenn ich . . . aber du wirst mir die Wahrheit
sagen !"

Ihre Hände umklammerten Flors Arm , während die
dunklen , übergroß gewordenen Augen sich beschwörend auf
der Schwester Besicht hefteten.

„Welche Wahrheit ? " stammelte Flor , Wider Willen
ergriffen von dem sehnenden Klang dieser Stimme , der
wie qualvolles Aufstöhnen wirkte.

„Was mit Haller ist !? Sie verheimlichen mir etwas,
ich fühle es so deutlich! Immer , wenn ich nach ihm frage,
werden sie still und sehen sich beklommen an und beginnen,
von etwas anderem zu sprechen. Auch alle Zeitungen
räumen ste mir aus dem Wege. Jrgned etwas ist ge¬
schehen, Flor , ich weiß es ! Und ihr alle wollt es nicht
sehen und begreifen, daß die Angst um ihn mich tötet!

' ebt bat , was er

jetzt leiden muß . . . wenn da noch etwas anderes dazu
gekommen ist . . . So stark er ist, er ist doch nur ein
Mensch . . . er müßte zusammenbrechen I Liebe Flor , sei
barmherzig , sage mir , was geschehen ist."

Die junge Frau starrte stumm in das bleiche Gesicht
der Schwester. Wunderliche Gedanken kreuzten in ihrem
Hirn : Staunen über diese unerschütterliche Liebe, die
nicht kleiner, sondern größer geworden war , obwohl sie
zurückgewiesen wurde — um einer Marotte willen ! Die
nur litt um ihn , nicht um sich selbst. Neid, brennenden
Neid empfand Flor , wie ihn der Frierende fühlt , der
durch ein Fenster andere in wohlgewärmter Stube sitzen
sieht. Triumph , daß doch all ' diese Liebe nichts half , daß
doch Maja mit all ' ihrer reichen Liebesfülle so arm gewor¬
den, wie sie selber es war!

„Was soll denn geschehen sein? " fragte sie endlich.
„Quäle dich doch nicht mit Gespenstern ! Er hat dich ja
freiwillig aufgegeben . . ."

„Nicht freiwillig ! Gezwungen durch seine Mutter , die
dies Opfer forderte ! Aber sie konnte uns nur äußerlich
trennen — ", verbesserte Maja hastig.

„Sei froh , daß es so kam", unterbrach sie Flor , in deren
Zügen sich plötzlich harte Entschlossenheit ausprägte . „Ich
kann es nicht hören , wie du immer noch von ihm sprichst,
als wäre er ein Halbgott ! Du hast ihn eben stets furcht-
bar überschätzt, Maja , auch darin , daß du meinst, er trüge
seinen Liebeskummer so schwer wie du ! Ich glaube, er
denkt kaum mehr daran — jetzt, wo ganz andere , viel
ernstere Dinge ihn bedrängen — "

„Also doch! Was ist geschehen, Flor ? Sei barmher¬
zig! Sage mir alles ! Flamm hat ihn verklagt . . ."

„Ach nein — wenigstens bis jetzt noch nicht. Auch
diese Affäre ist übrigens momentan Nebensache geworden.

Aber seine Existenz steht auf dem Spiel ! Kein Mensch
will mehr etwas von ihm wissen, alle anständigen Leute
wenden sich mit Verachtung von dem Mann ab, der immer
Recht und Gesetz im Munde führte und sich dabei doch
selbst bis zu UngesetzlichkeitenHinreißen ließ, in der blin¬
den Sucht , seinen Willen durchzusetzen."

„Das ist nicht wahr !" schrie Maja auf . „Nie kann
Bernd wissentlich eine Ungesetzlichkeitbegangen haben !"

„Meinst du ? Und doch ist er vor der Advokatenkam¬
mer einer solchen angeklagt , und niemand zweifelt, daß
das Urteil auf Entziehung der Praxis als Anwalt lauten
muß !"

Und sie erzählte der wie erstarrt Zuhörenden das
Drama der Familie Handl samt all ' seinen bösen Nach-
Wirkungen für Bernd.

„Volksstimme , Gottesstimme !" schloß sie. „Ihn , der
überall den Sittenrichter spielen wollte, hat nun selbst die
Nemesis erreicht ! Ich denke, es ist ganz gut , daß du nun
alles dies weißt . Wenigstens wirst du nicht mehr so be¬
dauern , daß aus eurer Verbindung nichts wurde . Einen
Mann , auf den alle Welt mit Fingern zeigt und der näch¬
stens ohne Brot und Beruf dastehen wird , hättest du ja
doch nie heiraten können ! Und das kannst du mir glau¬
ben : in ganz G . ist kein Mensch mehr , der noch zu ihm
steht, nicht einmal Klaudys ."

Maja fuhr auf wie aus schwerem, wüsten Traum.
„Du irrst ", sagte sie, während es wehmütig um ihren

Mund zuckte und dabei doch wundesames Leuchten ihre
Züge verklärte . „Ich stehe zu ihm ! Jetzt erst recht!
Immer und immer !"

Flor starrte sie an wie eine Jrrsinnge . Dann lachte
sie trocken auf.

lFortfetzung folgt.)
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5, Spalierbirnen 20—30, Tafelbirnen 10—20, Walnüsse 35—45 je per
halbes Kilo. Kartoffeln »/, Kg. 4»/, - 5, Endiviensalat per Stück 6
bis 15. Wirsing (Köhlkraut ) 5—6, Filderkraut 4—5, Weißkraut rund
4—5, Rotkraut 6—7 je »/, Kg., Blumenkohl 20—30 per Stück, Rote
Rüben 6—7, Gelbe Rüben (lange Karotten) 5 —6 je >/, Kg . Karotten,
runde, kleine, 1 Bund 8—15, Zwiebeln ft, Kg. 8—12, Rettiche 3—5,
Sellerie 10—20 je 1 Stück, Schwarzwurzeln 30—35, Spinat l5 bis
20, Mangold 10—12 je Kg , Kopfkohlrabe 3—5, je das Stück.
— Kartoffelgroßmarkt : Zufuhr 50 Ztr . Preis 5 Mark per 50 Kilo.
— Mostobstgroßmarkt : Zufuhr 300 Zentner Preis 4 bis 5 Mark
per 50 Kg. — Filderkraut -Großmarkt : Zufuhr 100 Zentner. Preis
4.50 bis 5 Mark per 50 Kg.

Neueste Nachrichten,
Konstanz , 22. Novbr . Am 22 und 23. Oktober hielt sich eine

Kommission der Entente-Kontrolle aus Stuttgart in Konstanz auf,
um auch beim hiesigen Militär ihre Untersuchungen vorzunehmen.
Daß die Herren zur Fahrt von Stuttgart nach Konstanz, trotz der
bestehenden günstigen Bahnverbindung , ihre — von Deutschland be¬
zahlten — zwei Kraftwagen benützten, versteht sich von selbst. Man
könnte ja allerdings auf den Gedanken kommen, daß für die vier
Mann starke Kommission nur ein Kraftwagen genügt und sich die
Mitnahme eines zweiten Wagens hätte sparen lassen. Derart ver¬
messene Kritik an dem Gebühren der Kommission wird aber sofort
hinfällig, wenn man weiß, daß der eine der Herren sich bei der Fahrt
in Damenbegleitung befand, was zwar zur Durchführung seiner
Kontrollgeschäfte sicher nicht unbedingt nötig, aber nach dem Grund¬
satz „Der Boche bezahlt" von seinem Standpunkt aus ganz folge-
richtig war . Die Herrschaften dürfen sich nur nicht wundern, wenn
ihr täglich frecher werdendes Auftreten die Sympathie der Bevölke¬
rung für sie nicht eben erhöht.

München , 23. Nov . Dr Stresemann , der heute früh in München
eingeiroffen war, hat abends die Rückreise nach Berlin angetreten.

München , 24 Nov . Zu der aus Paris gemeldeten Abberufung
des französischenGesandten in München, Dard , erklärt der Landes¬
dienst des Süddeutschen Korrespondenz-Büros , daß Dard schon seit
längerer Zeit von München abwesend ist. Die Geschäfte der franzö¬
sischen Gesandtschaft führte seit dem Weggange Dards Legationsrat
Pozzi . Von der Betrauung des Botschaftsrats Lesevre d'Ormesftm
mit der provisorischen Verwaltung der Gesandtschaft ist in München
bisher nichts bekannt.

München , 22. Nov . Die Korrespondenz Hoffmann meldet halb¬
amtlich: Die Auffassung der „Münchener Post ", wonach durch das
neue Konkordat in Bayern die geistliche Schulaufsicht in größtem
Umfange wieder eingesiihrt sei, trifft nicht zu. Die angeführten Be¬
stimmungen des Konkordats geben vielmehr m r das wieder, was
bereits in den bayerischen Gesetzen über die Schulpflege, Schulleitung
und Schulaufsicht vom 1. 8. 1922 festgslegt ist. Hiernach steht den
Religionsgesellschaften und ihren Vertretern gegenüber den Volks¬
schullehrern keine Dienstaufsichtbefugnis, sondern nur das Recht zu,
die staatlichen Schulaufsichtsbehörden zur Abstellung wahrgenommener
Mißstände anzurufen Es könne daher von einer Wiedereinführung
der geistlichen Schulaufsicht durch das Konkordat keine Rede sein

Landau , 22. Nov Vor dem Kriegsgericht in Landau hatten sich
am Freitag der Taglöhner Alexander Oeffler, genannt Bahn , aus
Ludmigshasen und Adam Schröder , ebenfalls Taglöhner in Ludwigs¬
hafen, wegen Körperverletzung zu verantworten . Die Anklage wirst
dem Oeffler vor, absichtlich auf einem Gehsteig der Bismarckstraße
einen französischen Soldaten mit der Schulter angestoßen zu haben,
woraus ein Streit entstand, in dessen Verlauf der Angeklagte dem
Soldaten mit seinem Messer eine tödliche Wunde beibrachte. Er
wurde vom Kriegsgericht zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt.
Der Mitangeklagte Schröder , der unumwunden zugibt, den Soldaten
ebenfalls gestochen zu haben, wird wegen Körperverletzung zu fünf
Jahren Gefängnis und 2000 Franken Geldstrafe verurteilt. Ein
dritter beteiligter Arbeiter wird seitens des französischen Kriegsgerichtes
außer Verfolgung gesetzt.

Köln , 23. Nov . In der überfüllten Messehalle sprach heute vor¬
mittag Reichskanzler Dr . Marx . Unter den Erschienenen befanden
sich u. a. der Oberpräsident der Rheinprooinz , Dr . Fuchs , der Re¬
gierungspräsident von Köln, Graf Adelmann und der Kölner Weih¬
bischof Hammels . Gleichzeitig fand im Ehrenhof der Messe eine
Parallel -Versammlung statt, der die Ausführungen des Reichskanzlers
mittels Lautsprechers übermittelt wurden. Die Ausführungen des
Kanzlers fanden stürmischen Beifall . Nach dem Kanzler sprach Uni¬
versitätsprofessor Dr . Lauscher Uber kulturpolitische Fragen.

Berlin , 23. Nov . Der Vorstand der Deutsch-demokratischen
Partei erläßt einen Aufruf, in dem er mit Entrüstung den Rechts¬
bruch in Lille zurückweist. Der Aufruf erblickt in der Verurteilung
ein Wetterleuchten des Poincarismus.

Berlin , 24 Nov . Gestern mittag landete in Staaken der Ehef
der englischen Zivilluftflotte, General Brancker , nach einem Flug von
London über Paris und Köln. Heute bleibt der General in Berlin.
Morgen erfolgt sein Weiterflug über Warschau und Bukarest nachIndien.

Berlin , 23. Nov . Am Totensonntag kam es in Charlottenburg
vor der Gedächtniskirche nach Beendigung einer Heldengedenkfeier
zu Zusammenstößen zwischen Nationalsozialisten und Reichsbanner-
leuten. Ein Reichsbannermann wurde von Nationalsozialisten mit
einem Schlagring niedergeschlagen. Die in der Minderheit befind¬
lichen Reichsbannerleute kamen in eine bedrängte Lage und mußten
schließlich in einem Cafe Zuflucht nehmen. Später eintreffenden po¬
lizeilichen Verstärkungen gelang es schließlich, die Menge zu zer¬
streuen und die Ordnung wieder herzustellen. (Zum Kamps Deutscher
gegen Deutsche ist der Totensonntag gerade gut genug. Schrift !.)

Berlin , 23. Nov . Der Reichsfinanzminister gab den Beamten-
Spitzen-Organisationen bekannt, daß die vorgesehene Erhöhung für
die Gruppen 1—6 ab 16. November gewährt werden könne.

Bremen , 23. Nov . Zur Begrüßung Dr . Eckeners auf dem Lloyd¬
dampfer „Kolumbus " hatte der Norddeutsche Lloyd verschiedene
Herren des Bremer Senats sowie der Presse eingeladen, die sich heute
vormittag 10.08 mit dem Sonderzug nach Bremerhaven begaben,
um von dort auf einem Tender dem „Kolumbus " entgegenzufahren.
Auch der Oberbürgermeister von Flensburg , Todsen, hatte sich ein¬
gefunden. Am Montag früh wird Dr Eckener mit dem Sonderzug
des Norddeutschen Lloyd auf dem Bremer Hauptbahnhof eintreffen.
Nachmittags wird er vom Senat empfangen werden.

Belgrad , 23 Nov . Die in der Vojvodina in Veliki Gaj lebem
den deutschen Siedler haben nach Aufforderung des Kulturausschusses
auf dem römisch-katholischen Friedhof für gefallene oder verschollene
Deutsche eine Marmorgedenktafel errichtet. Die Tafel enthält 26
Namen . Das D>nkmal wurde im November eingeweiht. Die Kosten
wurden von der armen Bevölkerung aufgebracht. Bei der feierlichen
Einweihung waren auch die politische Behörde und die griechisch-katholische Kirchengemeinde vertreten.

Paris , 24. Nov. Gestern vormittag fand die feierliche
Ueberführung der Leiche Janres nach dem Pantheon statt. Im
Trauerzug befanden sich die Familienmitglieder des Verstor¬
benen, ferner das Ministerium unter Führung Herriots Man
bemerkte auch die verschiedensten politischen Delegationen, so¬
wie die Delegationen der ausländischen sozialistischen Parteien,u. a. den Reichstagsabgeordneten Breilscheid als Vertreter der
deutschen sozialdemokratischen Partei . Die Trauerfeier wurde
mit einem Chorgesang eingeleitet, worauf Ministerpräsident
Herriot das Wort zu einer Gedächtnisrede ergriff, worin er
Jaures als Jugendbildner und Politiker feierte, der, von der
sozialen Notlage ergriffen, sein Leben dem Kampf um Ge¬
rechtigkeit und Ausgleich gewidmet habe. Die Feier endete mit
einer von Gustave Charpentier komponierten Apotheose, sowie
mit einem von einem Mitglied der Comedie Francaiie vorge¬
tragenen Gedicht von Victor Hugo. — Die kommunistische Par-
ter veranstaltete einen eigenen Umzug, der sich hinter dem offi¬ziellen Zug in einigem Abstand bewegte.

Paris , 23. Nov . Das „Oeuvre" beschäftigt sich heute mit dem

Fall Nathusius . Das Blatt befürchtet, daß durch die in Deutschland
hervorgerufene Erregung die Gefühle des Krieges wieder lebendig
werden. Es schreibt: Das Kriegsgericht in Lille hat nach Ansicht
aller derer, die der Verhandlung gefolgt sind, Nathusius ohne ge¬
nügende Beweise verurteilt. Wir haben keine gute Meinung von
unseren Kriegsgerichten und wir würden es gerne sehen, weun ihr
Ruf nicht über die Grenzen hinausdringen würde. Das Kriegsge¬
richt in Lille hat alles beiseite geschoben, was die Gerechtigkeit er¬
fordert. Es war zudem besonders schlecht beraten, denn Nathusius
ist rheinischen Ursprungs und er hat, wie die Zeugen bekundeten,
in Diedenhosen die Erinnerung , daß er ein ehrlicher und guter Mann
war , zurückgelassen. In politischer Hinsicht ist die Ungeschicklichkeit,
die begangen wurde, ernst. Herriot konnte sie nicht verhindern. Wird
er wenigstens das Unrecht durch eine Begnadigung wieder gutmachenkönnen?

Paris , 23. Nov . General Degoutte, der seit Oktober 1919 den
Oberbefehl über die französische Rheinarmee führte, hat die Geschäfte
des Oberbefehlshabers gestern niedergelegt. General Guillaume , der
an seine Stelle tritt , wird am 25. November seinen Posten in Mainzantreten.

Paris , 23. Nov . Der französische Gesandte in München. Dard.
wurde von seinem Posten abberufen. Er geht als Gesandter nach
Sofia . M >t der provisorischen Verwaltung der Gesandtschaft in
München ist Botschaftsrat Lesevre d'Ormeffon betraut.

Paris , 23. Nov . Havas meldet aus Washington , der Staats¬
sekretär für die Marine habe in seinem Jahresbericht an den Kon¬
greß angekündigt , daß er einen Sonderkredit zu beanspruchen beab¬
sichtige, um die sechs ältesten Kreuzer zu modernisieren und so das
Verhältnis der durch die Washingtoner Konferenz festgesetzten See¬
streitkräfte, was den Amerika zugestandenenAnteil betreffe, zu wahren.

Dünkirchen , 23 Nov Neun Mann der Besatzung eines fran¬
zösischen Fischereidampfers sind durch die Explosion einer Mine ge¬
tötet worden, die in den Gewässern von Dünkirchen trieb. Die Ex¬
plosion erfolgte bei dem Versuch, die Mine an Bord des Dampfers
zu schaffen.

London , 23. Nov . Nach einer Blättermeldung sind von einer
von Südafrika nach London bestimmten Goldsendung Barren im
Werte von 10 Millionen Pfund Sterling gestohlen und durch Blei¬
barren ersetzt morden.

Beibehaltung der Ortssteuerümter.
Stuttgart , 23. Nov . Der Reichsminister der Finanzen hat sich

nunmehr mit der Belastung der wllrttembergischenund hohenzoller-
schen Gemeinden als Einzugsstellen für die Reichssteuern gegen die
bisherige Entschädigung von 0,75 v. H . der abgeliefcrten Steuerbe¬
träge einverstanden erklärt . Der Steuereinzug durch die Gemeinden
erstreckt sich — wie bisher — auf die Erhebung der Einkommen-,!
Umsatz- und Vermögenssteuer sowie der Rentenbankzinscn. Unmittel- !
bar an die Finanzkassen sind jedoch — wie dies gleichfalls schon!
bisher die Regel war — die monatlichen Einkommen- und Umsatz-
steuervorauszahlungen zu richten, desgleichen auch die Abschlags¬
zahlungen dieser Steuerpflichtigen. Außerdem sollen grundsätzlich alle
Steuerpflichtigen, die ein Bank - oder Postscheckkonto unterhalten,
die Steuerbeträge durch Vermittlung ihrer Bank unmittelbar dem
Bank - oder Postscheckkonto des Finanzamts zufllhren.

11 Kreiswahlvorschläge in Württemberg und Hohenzollern.
In der Samstag mittag im Ministerium des Innern unter

dem Vorsitz des Kreiswahlleiters Oberreg .-Rat Dr . Kiefer ge¬
haltenen Sitzung des Kreiswahlausschusses für den 31. Reichs¬
lagswahlkreis WürttemLerg -Hohenzollern wurden sämtliche elf
Kreiswahlvorschläge , die rechtzeitig eingereicht worden waren,
für zugelassen erklärt . Es sind dies:

1. Sozialdemokratische Partei : Keil , Hildenbrand . Roß¬
mann , Schlicke.

2. Deutschnationale Volkspartei (Württ . Bürgerpartei ) :
Bazille , Siller , Giese (Josefine ), Prof . Weitbrecht.

3. Zentrumspartei : Bolz, Andre, Feilmayr , Groß (Joh .).4. Kommunisten : Remmele , Stetter , Müller (Karl ),
Schneck.

5. (Deutsche Volkspartei (Nationalliberale ) : Bickes, Mayer
(Karl ), Dr . von Köhler , Wolf (Richard ).

6. Nationalsozialistische Freiheitsbewegung Groß -Deutsch-
lands (Völkisch-sozialer Block) : Dr . Mergenthaler , Dreher,
Dr . Sieger , Gölz (Karl ).

7. Deutsch - demokratische Partei : Wieland , Dr . Heuß,
Henne , Ebcrhardt.

8. Wirtschaftliche Vereinigung des württ . Mittelstandes:
Von Au , Reiner.

9. Württ . Bauern - und Weingärtnerbund : Vogt (Wil¬
helm ), Körner , Haag , Freiherr von Stauffenberg.

10. Häußerbund : Häußer (Louis), Häußer (Olga), Suhr,
Jüls (Adele).

11. Freiwirtschaftsbund : Woiber , Heimberger (Berta ),
Dr . med. Konrad Finckh, Klempner.

Bei dem Wahlvorschlag des Völkisch-sozialen Blocks mußte
der vierte Name , Karl Gölz , gestrichen werden , da die Zu¬
stimmungserklärung des Kandidaten Gölz verspätet beim Kreis¬
wahlleiter eingegangen war . Die Nummernfolge Br die Kreis¬
wahlvorschläge wird vom Kreiswahlausschuß erst später end¬
gültig festgelegt werden.

Nicht nur die sogenannte Wirtschaftspaktes des deutschen
Mittelstandes , auch der Freiwirtschaftsbund und selbst der
obskure Häußerbund treten wieder als selbständige Bewerber
auf. Die Tatsache, daß am 4. Mai in ganz Deutschland nicht
weniger als 800 000 Stimmen infolge Zersplitterungsvorlchla-
gen nutzlos abgegeben wurden, mag den Wählern zeigen, daß
sie sich nur um ihr eigenes Wahlrecht bringen, wenn sie für
einen dieser Wahlvorschläge stimmen.

Eine Wahlrede von Dr . Stresemann.
Stuttgart , 23. Nov . Auf Einladung der Deutschen Volks¬

partei sprach am Samstag abend im stark überfüllten Saale
des Sieglehauses nach Begrüßungsworten durch Hofrat Bickes
Reichsaußenminister Dr . Stresemann über Deutsche Vergan¬
genheit , Gegenwart und Zukunft auf dem Gebiere innerer
und auswärtiger Politik . Der Minister setzte sich dabei mit
seinen Kritikern , namentlich auf deutschnationaler Seite aus¬
einander und bezeichnete zunächst als einen Wendepunkt unse¬
rer Entwicklung den 15. November v. I ., mit dem die Renten-
mark Zahlungsmittel wurde . Dieses Kind fand zunächst eine
unfreundliche Begrüßung , denn alles , was von der Regierung
kam, war ohne weiteres verdächtig . Als das Kind aber dann
gut gedieh, da meldeten sich so viele Väter , wie es sonst nicht
üblich ist. Es handelte sich darum , die Finanzen des Reiches in
Ordnung zu bringen , den Etat zu balancieren und zu Zeigen,
daß wir aus eigener Kraft bestehen können . Ohne die rigorosen
Maßnahmen in Bezug auf Arbeitszeit , Gehälter und Steuern
wäre es nicht gelungen , Kredit in der Welt zu finden
und doch ist Staatspolitik und Völkerpolitik vielfach nichts
anderes als eine Kreditfrage . Erst nachdem diese Dinge
in Ordnung gebracht und sogar Überschüsse erzielt worden
waren , konnte ein Problem praktisch angepackt werden , das die
Menschen mit Recht bewegt , die Aufwertungsfrage . Das
Schlimmste in dieser Frage war nicht die bisherige Zurückhal¬
tung der Regierung , sondern die Rechtsprechung , die viel zu
lange an dem Begriff der Mündelsicherheit und dem Grundsatz,
daß Mark gleich Mark sei, festgehalten hatte . Das Reich niuß
in einem Ausmaß , das in seiner Fähigkeit liegt , die Verzinsung
der vor Friedensschluß gezeichneten Kriegsanleihe anerkennen
und auch den Hypothekengläubigern Gerechtigkeit widerfahren
lasten . Hinsichtlich der Besoldungsordnung darf es nicht so weit
kommen, daß wir alle führenden Köpfe in den Ministerien an

die Privatwirtschaft verlieren und daß die unteren und mitt¬
leren Beamten unter dem Existenzminimum bleiben. Zu den
Fragen der Außenpolitik übergehend, wandte sich der Minister
gegen den Vorwurf , daß es seiner Politik an Schneid gefehlt
habe. Die materielle Macht, Heer und Marine , fehlen uns,
und es wäre unverantwortlich gewesen, wenn ich mich als
Außenminister über das Fehlen dieser Macht getäuscht hätte.
Weiterhin rechtfertigte der Redner die Annahme der Ein¬
ladung zur Sachverständigenkonferenz nach London und schil¬
derte die Vorgänge bei den dortigen Verhandlungen sowie deren
Ergebniste. Die Londoner Abmachungen waren eine Folge der
Erwnntnis , daß Deutschland in der Weltwirtschaft nicht aus¬
geschaltet werden kann. Die Bedeutung Londons liegt darin,
daß die Frage Deutschland aus der Sphäre der reinen Macht¬
politik herausgehoben und in die Sphäre der reinen Wirt¬
schaftspolitik gebracht wurde. Es ist falsch, von einer Schuld-
knechtschaft Deutschlands zu reden, man muß es vielmehr be¬
grüßen, daß es gelungen ist, durch die Anleihe Zehntaujende
von Menschen an den künftigen Geschicken des Reiches zu intcr-

Literarisches.
Handbuch - es guten Tones und der feinen Sitte von K.

v. Franken. 49. verbesserte Auflage, (bisherige Auflage 265 000)
304 Seiten . Preis vornehm geb. Mk. 3.—. Max Hestes Ver¬
lag, Berlin W 15. Guter Ton und einwandfreies Benehmen
sind gerade in unserer Zeit erstrebenswerter denn je. Von all
den zahlreichen Büchern der gleichen Art ist uns keines bekannt,
das so viele Vorzüge in sich vereinigt wie gerade dieses. Es ist
geschmackvoll gebunden und äußerst billig. Nichts von blut¬
leeren, steifen Förmlichkeiten, überall geht Verfeinerung der
äußeren Formen mit innerer Veredelung, stets Höflichkeit mit
Herzlichkeit Hand in Hand. Selbst der Erwachsene, der gesell¬
schaftlich Feingebildete wird vieles aus dem Buche lernen. Kein
Alter, kein Stand , keine Lebenslage ist unberücksichtigt gelassen.
Jedenfalls möchten wir das Buch als besseres Geschenk zu jeder
Gelegenheit, besonders zu Weihnachten wärmstens empfehlen.
Zu beziehen durch die C. Meeh'sche Buchhandlung (D. Strom ),
Neuenbürg.

Hauswirtschaftliches. Wenn je die Hausfrau darauf bedacht
war , ihren Wäschebestand in fürsorgliche Obhut zu nehmen, so
in dieser teuren Zeit, in der die kostbaren Wäschestücke kaum noch
zu ersetzen sind. Sie ist sich dessen bewußt, daß die Lebensdauer
ihres ' Wäscheschatzes abhängig ist von seiner Behandlung , vor
allen Dingen von seiner Behandlung bei der Wäsche. Mit
Recht vermeidet die kluge Hausfrau deshalb alle Reinigungs¬
mittel, die nachteilig auf die Gewebefaser einwirken können und
wählt vorsichtigerweise nur ein solches Erezugnis , das volle
Gewähr bietet für größte Schonung ihres treu behüteten Wäsche¬
bestandes. Als ein wirklich vorzügliches Waschmittel wird Dr.
Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan) empfohlen. Es er¬
füllt alle Voraussetzungen, die an ein Waschmittel bester Qua¬
lität gestellt werden. Besonders schont und erhält es die Ge¬
webefaser, da keinerlei schädlichen Bestandteile in ihm enthalten
sind und es nur aus den besten Rohstoffen hergostellt wird. Da¬
bei besitzt Dr . Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan) aus¬
gezeichnete Waschkraft, macht die Wäsche ohne Mühe blendend
weiß und verleiht ihr den angenehmen, frischen Duft der Rasen¬
bleiche. Die Anwendung ist denkbar einfach und beguem und
aus der jedem Paket aufgedrucktenGebrauchsanweisunigzu er¬
sehen. Achten Sie beim Einkauf auf den Namen „Dr . Thomp¬
son" und die „Schutzmarke Schwan", da minderwertige llkach-ahmungen angeboten werden.

Bohnenkaffe ist heute unerschwinglich teuer. An den so¬
genannten Mischungen hat die Hausfrau leiten eine reine
Freude. Sucht sie nach einem gesunden, wirklich schmackhaften
und dabei sparsamen Hausgetränk, so greift sie am besten zu
dem seit 35 Jahren bewährten „echten Kathreiners  Malz¬
kaffee". Niemals lose, nur echt im Originalpaket mit Bild und
Unterschrift des Pfarrerss Kneipp.
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essieren und daß wir einer Sanktionspolitik nicht mehr allein
gegenüberstehen. So waren die Londoner Verhandlungen ein
Schritt vorwärts , der Anfang, der einmal gemacht werden
mußte, und dieser Schritt war der wichtigste, weil ihm die
anderen automatisch Nachfolgen. Besonders aktuell war , was
der Minister zum Fall Nathufius sagte, wobei er sich unter leb¬
haften Pfuirufen der Versammlung gegen die französische Me¬
thode wandte. Das auswärtige Amt hat dem General von
erster Stunde an zur Seite gestanden und ihm einen Vertreter
beigegeben, mit dem ich am nächsten Montag in Berlin be¬
raten werde. Inzwischen war der deutsche Botschafter beim
französischen Ministerpräsidenten und ich habe Grund zu der
Annahme, daß sich ein Weg finden wird, durch den sich das
Unrecht beseitigen läßt . Frankreich täte gut daran , diejenige
Entspannung der Beziehungen, auf die es selbst bei den Lon¬
doner Verhandlungen Wert gelegt, nicht zu belasten durch eine
Justiz , die diesen Namen nicht verdient. (Stürmischer Bestall.)
Lodernde Begeisterung weckte der Minister , als er sich mit dem
Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold beschäftigte. Wenn ich als
alter Burschenschaftergelegentlich das schwarz-rot -goldene Band
trage , so ist es nicht das des Reichsbanners und wenn sich das
Reichsbanner darauf beruft, daß auch die Lützow' schen Jäger
die schwarz-rot -goldene Farbe führten , so ist zu erwidern, daß
diese Jäger niemals einen Professor Basch aus Paris zu sich
eingeladen hätten . Die alten Demokraten waren national bis
in die Knochen und schwärmten für ein großes und starkes
Deutschland. Das Reichsbanner hat nur die Farben , aber
nicht den Geist übernommen. Endlich verteidigte der Minister
noch seine Haltung zu den Deutschnationalen, zu denen ihn
zwar nicht sein Herz hinziehe, gegen die er sich aber grundsätz¬
lich ebensowenig ablehnend verhalte, wie gegen die Sozialdemo¬
kratie. In einem parlamentarisch regierten Lande ist es not¬
wendig, daß alle Parteien einmal zur Verantwortung heran¬
gezogen werden; ob man es dann aus Liebe oder aus Bosheit
tut , ist eine andere Frage . (Heiterheit.) Die Demokratie, die
mir reaktionäre Einstellung vorwirst, treibt eine Politik mit
doppeltem Boden, denn ihre Vertreter im Reichskabinett haben
in der Frage der Beteiligung der Deutschnatioualen an der
Regierung keine andere Stellung eingenommen, als ich. Zum
Schluß seiner Rede bezeichnet« der Minister noch vier Dinge
als notwendig für das deutsche Volk: Den nationalen Gedan¬
ken, der unter Achtung vor dem Großen in Deutschlands Ver¬
gangenheit sich nicht überhebt, aber auch sich nichts vergibt,
daß die Parteien sich nicht als Selbstzweck, sondern sich nur
als Mittel ansehen, um dem Staate zu dienen, die Erziehung
zu der Erkenntnis , daß nur befehlen kann, wer gehorchen ge-
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Nähmaschinen-, Fahrradlager und Reparatur-Werkstätte.

lernt hat, und endlich die Aufgabe des Klassenkampfes und die
Achtung jedes Menschen, der sich und die Seinigen in ehrlicher
Arbeit vorwärts gebracht hat . Daraus muß sich die deutsche
Zukunft aufbau. Wir selbst sind nur Wegbereiter für Söhne
und Enkel, denen wir hoffentlich ein Deutschland hinterlassen,
das aufsteigt zu der Macht und der Stellung unter den Völkern,
auf die wir ein Recht haben nach unseren Leistungen in der
Geschichte. Stärkster , langanhaltender Beifall folgre den Aus¬
führungen des Ministers , dem Hofrat Bickes den Dank der
Versammlung aussprach, die zum Schluß noch das Deutschland¬
lied anstimmte.

Der Reichspräsident amtsmüde?
Berlin , 23 Nov. Wie der Berliner Korrespondent des

„Prager Tageblatt " berichtet, soll sich Reichspräsident Ebert
entschlossen haben, nach Ablauf seiner Amtsperiode im Juli
1926 keine neue Kandidatur mehr anzunehmen. Er soll nach
seiner Besprechung im August anläßlich der Verhandlungen
über die Regierungsbildung den Fraktionsführern oon diesem
Beschluß Mitteilung gemacht haben. Als mutmaßlicher Kandi¬
dat der bürgerlichen Parteien gelte der gegenwärtige Reichs¬
kanzler Dr . Marx , der auch von der Sozialdemokratie als
republianisch zuverlässig betrachtet werde und ihr deshalb ge¬
nehm sei.

Zwei englische Noten an Aegypten.
London, 23. Nov. Das Foreign Office veröffentlicht heute

zwei Mitteilungen , die durch Lord Allenhy der ägyptischen Re¬
gierung gemacht wurden. In der ersten fordert die englische
Regierung anläßlich der Ermordung des Sirdars von Aegypten
weitgehende Entschuldigung und nachdrücklichste Untersuchung
nach den Urhebern des Verbrechens, gebührende Bestrafung
der Verbrecher, das Verbot aller politischen Demonstrationen
und evtl, energische Unterdrückung derselben, sofortige Zahlung
einer Buße von einer halben Million Pfund , ferner binnen
24 Stunden Anordnung der Zurückziehung aller ägyptischen
Offiziere und rein ägyptischer Einheiten der ägyptischen Armee
aus dem Sudan und Erweiterung des zu bewässernden Gebiets
bei Gezira von 300 OM Feddans dem Bedarf entsprechend bis
zu unbegrenztem Umfang. Jede Opposition gegen die Wünsche
der englischen Regierung betreffend den Schutz der auswär¬
tigen Interessen in Aegypten hat zu unterble -ben. Wenn die¬
sen Forderungen nicht unverzüglich stattgegeben werde, werde
die englische Regierung sofort eine angemessene Aktion zum
Schutze ihrer Interessen in Aegypten und im Sudan unter¬
nehmen. In der zweiten Mitteilung wird die Zusammen-

Korftamt Reueudürg.

Wegfperre.
Vom Montag , 24. Novem¬

ber ab ist der Neue Weg und
der Oberenztalweg für den
Durchgangsverkehr gesperrt
Forftamt Laugeubruud

Wechtttt.
Der linksseitige Grossei.

talweg (Sackbergweg) vom
Glasbrunnen ab ist wegen
Holzfällung vom Montag
den 24. November ab bis auf
weiteres (ca. 1'/, Monate)
gesperrt.

Dennach.
Habe im Auftrag einen erst

klassigen, neuen

OberamtSstabt Neuenbürg.
Schuss d.8meiul>er»ls
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abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Rechtssache Buchter gegen
Müller.

2. Wohnungsbau.
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StadtschultbeißKnödel.
Neuenbürg.

Morgen Dienstag

E .,

preiswert zu verkaufen, ge¬
eignet für Fuhrmann, sowie
einen erstklassigen, gut verar¬
beiteten, dunkelbraun gestreiften

ktNAUg
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beiderteil nicht getragen.

JotznnueS Keck,
Schneidermeister.

Schwann.

Kichril- und
Tunutn-Kremhuh,

Kohlku und Kritzelt«
frei Haus empfiehlt

Carl Gentner.
Gärtnerei, Holz- und Kohlen-

Handlung, Telefon 12.

bei
Gegenheirner
zur „Germania".

Verloren
einen Dameud lz (Skunks)
auf dem Weg v. Marktplatz bis
zur Villastraße in der Nacht
vom Donnerstag auf Freitag.
Gegen Belohnung abzugeben.

Wo? sagt die „Enztäler"--
Gescbäsisstelle.

Neuenbürg.
Gut möbliertes heizbares

Zimmer
sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Höfen  a . E.
2 tüchtige

finden sofort Beschäftigung bei
Georg Grotzmau «,

Zimmergeschäft.

Igel sloch.
Verkaufe einen 12 Monate

mit Abstammungsnachweis.
Schultheiß Krautz.

fassung der sudanesischen Einheiten der ägyptischen Armee zu
einer sudanesischen Defenstvtruppe unter dem Oberbefehl des
sudanesischen Generalgouverneurs angekündiat. Weiterhin wird
die ägyptische Regierung aufgefordert, die Posten der finan¬
ziellen und der juristischen Ratgeber aufrecht zu erhalten und
ihre Machtbefugnisse und Privilegien zu schützen, sowie die
Stellung und dm auswärtigen Charakter des europ. Departe¬
ments des Ministeriums des Innern zu respektieren. Die Note
ist in Form eines Ultimatums abgefaßt, auf Vas in 24 Stunden
eine Antwort gegeben werden muß. Zaglul Pascha wird sich
zum König begeben und, wie man in unterrichteten Kreisen an-
uimmt, sein Rücktrittsgesuch einreichen.

Die Lage in Aegypten.
Kairo, 23. Nov. Die ägyptische Antwort auf die britischen

Noten ist in höflichen Worten abgefaßt. Sie stimmt den Forde¬
rungen betreffend Entschuldigung, Bestrafung der Verbrecher
und Entschädigung in Höhe einer halben Million Pfund zu.
Sie enthält das Versprechen, jede Störung des Friedens durch
Kundgebungen zu verhindern.

London, 23. Nov. Nach einer Meldung aus Kairo erklärte
Zaglul gestern Abend in der Kammer, das Kabinett schlage vor,
die Forderung auf Zahlung von einer halben Million und
ebenso die Forderung auf Verhaftung und Bestrafung der
Verbrecher anzunehmen, die anderen Forderungen aber abzu¬
lehnen. Die Kammer habe diesen Entscheidungen zugestimmt
und ein Vertrauensvotum angenommen. In Kairo wurden
«bisher zwei Personen verhaftet die der Teilnahme an der Er¬
mordung des Sirdar verdächtig erscheinen. In Alexandria kam
es heute wieder zu englandfeindlichen Studentenkundgebungen,
worauf britische Truppen einen Umzug durch die Straßen ver¬
anstalteten. Aus Gibraltar wird gemeldet, daß ein Bataillon
Infanterie Befehl erhielt, sich am 29. Nov. nach Aegypten ein¬
zuschiffen.

London, 23. Nov. Das feierliche Begräbnis des ermordeten
Sirdar hat gestern stattgefunden. Flugzeuge begleiteten den
Leichenzug. Zaglul Pascha und die gesamte ägyptische Regie¬
rung , das diplomatische Korps, Lord Allenby und Frau und
Tochter des Ermordeten gaben dem Toten das Geleit.

Alexandria, 22. Nov. Während der Gedächtnisfeier für
den Sirdar in der St . Markus -Kathedrale sanden auf der
Straße englandfeindlicheDemonstrationen statt.

London, 22. Nov. Der Berichterstatter der „Times" in
Kairo meldet: Der Führer des Kraftwagens , in dem die Mör¬
der des Sirdar flohen, legte eine Geständnis ab und erklärte,
daß die verhafteten Personen mit den Angreifern identisch seien.

Garantierte JaverSrand-Sesen
gleichmäßig erwärmte Zimmer
und Kohlen-Ersparnis erzielend,

Zimer-Seseo. Koch-Lesen,
MrikSsen, Mtschastsösen.

Waschdefsel, Kochherde
in großer Auswahl.

Vergleichen Sie meine befand, niedrigen Preise.
Wiederverkäuler « : Sonderpreise.
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Wilhelm Wackrnhuth, Calw,
Maschinen-Werkstätte,

liefert erstklassige Fabrikate in

Dresch-Malchinen»
mit vnd ohne Putzerei, fahrbar und feststehend,

Putzmühlen und Windfegen,
Schrot- und Backmehl-Mühlen.

Schwann.
SchöneSpeise-
Gelüerüben

empfiehlt äußerst billig
Karl Geutuer , Gärtnerei.

Schwann.
Eine

Mit Kalb verkauft
Bäcker Lutz

Neuenbürg.
Ein neu aufgerichtetesSoia

hat billig zu verkaufen
Friedrich Bolz,

Sattler und Tapezier.

Obernhausen.
Verkaufe eine gute

mit dem zweiten Kalb.
Gruft Keller.
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